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Das Kreuz.
»gedanken von Pfarrer A. Fischer -Bk litt
ßtfit da« Kreuz, daran einer zu Tode ge-

^ 4, im Mittelpunkt eurer Religion ? Warum
allen euren Reden. Liedern, Kirchen? so hat

!lckenSlustige Zeit , die das Dasein sich freute.
&  nicht dachte, ihn nicht denken wollte, gefragt.
iSeschlecht, viele, viele einzelne haben sich abge-

. eittem Glauben , aus dem das todesernste
her Domenkrone sie anschaute, haben geglaubt»

schöneren Lebensglauben , sonnig, fröhlich.
Ki  praktisch sich ausbauen zu können. - Ob sie
,sien und gelernt haben, warum der Glaube , der
«schließen soll, die Könige und die Bettler, di«
'ken und die AlterSmüden. die Arbeitenden und

lüen. die Leiten des Krieges und die Jahre deS
die Lebenden und die Sterbenden und die Toten

n dieser Glaube das Kreuz und den Domen-
l in seiner Mitte hat?

mn Leben der Tod , zur Seele das Leid, zur
Sünde gehört, weil es hier auf Erden kein

je Sterben , keine Seele ohne Tränen , keinen
in der Welt gibt ohne den bitteren Kampf deS

dem Bösen. Wer das nicht sieht und weiß,
noch nicht gelebt, ein Glaube , der dies nicht

saßt, reicht nicht aus für das ganze Leben,
Leltanschauung, die darüber hinweggeht, ist

Traum , der die Wirklichkeit verhüllt.per
zu deuten. Der Christenglaube hat nicht

!Kreuz. Vielmehr vor Karfreitag liegt die lichte
jeihnacht, es breitet sich vor des Christen Augen
lenbeglänzte See Genezareth und an seinen Ufem
ir den lehrenden, helfenden, heilenden Jesus , dann
bl  sich der Hügel, der da heißt Golgatha. Schädel-

und nach Karfreitag und dem Todespassah
licht, strahlend, sieghaft Ostern, das Fest des
. Aber in der Mitte , hochragend, unübersehbar
..reuz. muß das Kreuz stehen.
[nur im Leben, so verkündet das Kreuz, auch im
bist du in Gottes Hand und Macht, auch das
ist Gottesordnung und Gotteswille . So brauchst
sterben ebenso nötig , wie du das Lebm brauchst,
en in dem einen Ratschluß Gottes fest zusammen,
nicht fertig ohne den Tod , er ist die andere, die
mrt nach jener ersten in die Zeit hinein, nun die
in die Ewigkeit. So verliert unter dem Kreuz

das Kreuz der Tod seinen Schrecken: — »Vater,
le meinen Geist in deine Händel"
das Leid, das die Menschen fürchten und meiden
Tod? Däs Leid, wider das sie die Geigen und
-r klingen lassen, das sie mit Rosen und Flitter

bedecken möchten, bis es in stiller Nacht doch
nt, dann erst recht furchtbar und schreckhaft mit

unkel und seiner Notwendigkeit! „Mein Gott,
warum hast du mich verlassen?" So klingt es
und dieses Wort heiligt alles Leid : denn der,

rbfnnen von  Reich enbacb.

büng.
SM lU ftlfttt

(Nachdruck verboten .)
chrie der Kutscher plötzlich laut aus : »Der Haken.
> muß gleich kommen! — Ich kann die Pferde
-n!" — Der . Haken" ist die gefährlichste, fast im
Enkel siegende Biegung der Straße , kaum eme
nde von der Statton entfemt.
i war der Angstruf des Mannes gehört, als daS
mt lautem Krach gegen die Felswand flog. In
Moment standen auch die Pferde zittemd, äugst-
los still. Noch vier Schritte weiter , und Pferde,
nd Menschen hätten sich im leeren Raum be-
M eine Sekunde später 140 Fuß ttefer als un¬

leblose Masse dazuliegen. Es war ein großes
« die Pferde sich zu weit links gehalten hatten»
elsenoorspmng dem rasenden Lauf Halt gebot.

Schmerzenstöne wurden hörbar , dann blieb
u« alles sttll. Der Postillion war von feinem
: herabgeschleudert und lag stöhnend mitten auf

er hatte indessen nur einen harten , schmerz-
Zugetan und war im übrigen unverletzt. Drake
Rundlichen Schmerz an der linken Schulter und
UM an einer inneren Verrenkung derselben:
f1 Schmerzen war Mary fein erster Gedanke,
'ewußtlos noch im Wagen und bsittete an der

Anprallen des Wagens von ihrem Sitz in
geschnellt, war ihr Kopf mit dem überhängenden
ümnmengestoßen, während Drake, zwischen den
ud dem Felsen eingeklemmt, sich nur mit Mühe

chen können. Er nahm sein feines , weißes
d und band es fest um MaryS Stirn ; dmin
0<& junge Mädchen ins Bewußtsein zurück-

ettl»Liebenstein! — Fräulein Mary !" rief er»
, Hände in der seinen haltend. Doch Mary gab
Nsurückkehrenden Bewußtseins . Bleich lag ihr
^M ^ rurückgelehnt gegen die Wagenkissen,, undPuls "konnte Drake das vorhandene Leben

dem das Leid dies Wort von der Seele reißt , der ist's.
der von sich wußte : Gott ist mein Vater , der ist's , der uns
verkündet hat : Gott ist euer Vater . Woher also daS Leid?
Wer gibt es «nd legt es auf mit allen Schmerzen und
Qualen?

Derselbe Gott und Vater Jesu Christi, der es ihm
auferlegt hat, der legt's uns auf aus Liebe, auS Vater-
liebe. Leid ist nicht Erdenwucht, sondern Himmelswürde.
Weil du ein Mensch bist und sein darfst, darum fühlst du
das Leid — je mehr du Mensch, je innerlicher, reiner,
tiefer dein Wesen ist. um so innerlicher und tiefer
fühlst du's , das leere, oberflächliche Gemüt emp-
findet's kaum. Wogen wirft nur der Ozean, des
Tümpels Oberfläche kann auch der Sturm nur ein wenig
kräuseln. Freue deines Leidens dich, denn es offenbart
dir deinen Gegensatz zu allem Irdischen und Vergäng¬
lichen. Schweren und Stofflichen, weil du ein Kind des
Himmels , des Lichtes, der Ewigkeit, ein Kind Gottes bist.
Trage dies Leiden, weil es dich frei und freier macht in
der Zeit für die Ewigkeit. Wie der rechte Jünger mit
Plagen , Mühen und saurem Schweiß lernt und übt, und
eben dadurch zum Meister wird , so wirst du unter deS
Lebens Leiden zum Meister des Lebens, wirst von ihm
frei in der Zeit für die Ewigkeit.

Aber wenn dem so ist, warum darf die an Leiden
freie Zeit nicht im frohen Genuß, im Ausleben aller
Triebe , in rücksichtslosem Gebrauch unserer Kräfte sein?
Warum dem gegenüber der bittere Ernst des Gewissens,
das eiserne „Du sollst" in der Brust ? Einst haben Ehr¬
geiz. Neid, Lüge, .Feigheit das Kreuz auf-
gerichtet und den, der das Evangelium der Gottes¬
kindschaft brachte, daran zu Tode gemartert , weil er
ihre Vernichtung in den Herzen der Menschen und im
Leben der Völker wollte. Nun sind sie durch den Tod
des Unschuldigen für ewige Zeiten gebrandmarkt als
Sünden , daß niemand sie mehr dulden oder entschuldigen
darf , daß der Kampf wider sie geht auf Leben und Tod,
daß sie gerichtet sind durch Jesukreuzessterben : Es ist
vollbracht. In diesem Gegensatz erst gegen alle Sünde ist
durch Jesus die Menschheit vollkommen zur Menschheit
erhoben, sie würde ohne ihn zur Tierheit zurücksmken.

Vom Tode Befreit, im Leiden geheiligt, mit der Sünde
auf ewige Zeit entzweit, so ist die Menschheit geworden
durch das Kreuz, so wirb ein Volk und ein Mensch, der
daS Kreuz zu seinem Zeichen nimmt . In diesem Zeichen
werden wir siegen im Weltenkrieg, weil Mut und Freu¬
digkeit biS in den Tod unsere tapferen Scharen führt , weil
Leidensgeduld und Dulderfreudigkeit unser Volk in der
Heimat erfüllt , weil die Sünden der Habsucht, der Heuchelei,
der Verleumdung, der Rachsucht nicht siegen können, sondern
als die Feinde der Menschheit unter dem Kreuz gerichtet,
endlich erliegen müssen.

Mllon ohne k>Me.
Weniger langatmig , als seine Londoner Verehrer und

Schmeichler e8 angekündigt hatten , aber dafür um so
drastischer ist die Botschaft ausgefallen , mit der Herr

73. Zahrzau«.
Wilson den amerikanischen Kongreß vor die Entscheidung
über Krieg oder Frieden gestellt hat . Auch die letzten Hüllen
sind nunmehr von seiner ganzen Geistes- und Ge-
fühlSrichtung gefallen, und selbst der stärkste Zweifler
muß heute zugeben, daß dieser Mann niemals etwas
anderes gewesen ist als ein verkappter Freund und
Bundesgenosse unserer Feinde , di« vor dem Untergang zu
erretten schon bisher immer das A und O seiner aus¬
wärtigen Politik gewesen ist. Jetzt hat unser U-Boot-
Krieg ihn endlich gezwungen, offen Farbe zu bekennen,
denn die Zeit für die Halben und Lauen ist ebenso vor¬
über wie für die Lügner und Heuchler. Und in dieser
Botschaft haben wir den echten Wilson vor unS, so wie
wir ihn uns endlich gefallen lassen können.

Er geht aus von der Mitteilung der deutschen Re¬
gierung, daß der ungehemmte Unterseebootkrieg von Anfang
an seinen Lauf nehmen werde, die er in die Worts
kleidet, Deutschland „beabsichtige, jede durch Gesetz und
Menschlichkeit gebotene Einschränkung beiseite zu schieben"
— als wäre von unserer Seite eine Ankündigung
solchen Inhalts ergangen. Nun wurden Schiffe jeder Art
versentt , „ohne Gewissensbedenken, ohne Warnung,
ohne Gedanken an Hilfeleistung für diejenigen, die
sich an Bord befinden" — als ob nicht oft und nicht
laut genug gewarnt worden wäre und als ob in der.
Hilfeleistung für die Schiffbrüchigen nicht nach wie vor
das Menschenmögliche, ja manchmal nahezu übermensch¬
liches geschähe! Herr Wilson schämt sich sogar nicht davon
zu sprechen, daß sogar Schiffe, die von der deutschen
Regierung freies Geleit bekommen hätten, versenkt
würden , obwohl er zweifellos ganz genau darüber
unterrichtet ist, wie es mit dem für die holländischen
Schiffe gewährten freien Geleit in Wirklichkeit
bestellt war . Aber wo wird dieser Präsident sich ein so
billiges Mittel zur Stimmungsmache entgehen lassen!
Deutschland habe jedes Minimum von Völkerrecht be¬
seitigt, indem es ein Kriegsmittel zur See anwendete,
ohne Herrn Wilson vorher dazu um Erlaubnis gebeten zu
haben, und ohne sich um die Rücksichten der Menschlich¬
keit zu kümmern, von denen man ja weiß, wie sehr sie dem
Herrn des Weißen Hauses anS Herz gewachsen sind — wenn
sie ihn auch völlig ungerührt gelassen haben, so lange es
sich nur um Leben und Gesundheit der deutschen
Menschlichkeit handelte. Aber Herr Wilson will immer
noch „mit Mäßigung " verfahren , sich nicht „durch über¬
reizte Gefühle" hinreißen lassen; er will nur als Vor¬
kämpfer der Menschheitsrechte in Aktion treten, weiter
nichts. Da er es aber alS unmöglich  erkannt hat,
Schiffe gegen Angriffe der deutschen U-Boote .zu
verteidigen,  muß - er dazu übergehen, sie zerstören zu
lassen, bevor sie Schaden angerichtet haben. Also kann er
mit der bewaffneten Neutralität nicht länger auskommen,
und eine Wahl ist nicht möglich:

„Indem ich ohne Zögern demjenigen, was ich als meine
konstitutionellePflicht bettachte, entspreche, rate ich dem
Kongreß zu erklären, daß daS jüngste Vorgehen der Kaiser¬
lichen Regierung nicht weniger alS den Krieg gegen
die Regierung und das Volk der Vereinigten
Staaten bedeute und den Status unseres Landes
als kriegführenden Staates zu genehmigen, wo¬
durch es uns nicht nur möglich wird, unser Land
zu vetteidigen. sondern auch seine Hilfsmittel zu ge¬
brauchen. um Deutschland zu zwingen , die Bedin¬
gungen zur Beendigung deS Krieges anzunehmen.
Der Kriegszustand würde ein Zusammenarbeiten mit den

„Postillion , spannen Sie ein Pferd aus und reiten
Sie fofort hinunter , bringen Sie einen Wagen um jeden
Preis mit — hören Sie ? — um jeden Preis !" , befahl er.
„Und eilen Sie . Mann , denn die Dame hier ist verwundet.
Wenn möglich, bringen Sie gleich" einen Arzt mit . Und
nun schnell, an Belohnung für Sie soll's nicht fehlen!

Der Postillion saß bereits auf seinem Sattelpferd und
war bald im Dunkel verschwunden. Drake hatte sich
wieder auf den Rücksitz gesetzt und Marys Kopf auf seinen
Schoß gebettet, während er ihren Körper durch sein großes,
dichtes Tuch gegen den nun reichlich fallenden Regen
schützte. Das stehengebliebene Pferd verhielt sich ganz
ruhig , es hätte auch mit aller Kraft und bestem Willen
den festgefahrenen Wagen nicht um einen Zoll breit vor¬
wärts bewegen können. ^ o m

Drei Viertelstunden waren vergangen. Marys Be¬
wußtsein war zurückgekehrt, sie hcttte in unzusammen¬
hängenden Worten gesprochen, aus denen er erkannte, daß
sie Durst habe. In einem Reisebecher, den er bei sich
trug , mischte er Wein aus einer Korbflasche mit Wasser,
das er auffing, und hielt den Becher an Marys Lippen.
Sie trank ihn fast leer und brachte dann ihren Kopf wieder
in die ftühere Lage zurück. .

Der Regen hatte aufgehört, die Dunkelheit war dem
natürlichen Abendlicht gewichen. Endlich hörte der Baronet
Stimmen von unten her und unterschied auch Pferde-
getrappel und daö Rollen eines Wagens . Eine Postkutsche
erschien auf dem Unglücksplatz und auS ihr sprang eiu
Mann in mittleren Jahren , der sich als Arzt vorstellte
und sogleich die Wunde Marys untersuchte.

„Hoffentlich keine Gefahr ?" fragte Drake.
„Eine unmittelbare nicht", entgegnete der Arzt , „doch

fürchte ich eine Gehirnerschütterung . Vor allem ist es
nötig , daß die Dame zu Bett gebracht wird und Ruhe mit
aufmerksamer Pflege hat . Das werden Sie im Posthotel
finden."

Drake trug das junge Mädchen selbst nach dem anderen
Wagen hinüber und nahm dort mit dem Arzte ebenfalls
Platz, worauf die kurze Fahrt nach dem Posthotel an-
getteten ward . An dem gegen den Felsen gefahrenen
Wagen waren zwar mehrere Beschädigungen ersichtlich,
doch keine, die seinen Weitertransport gehindert hätten. Mit
Hilfe eines Vostknechtes. den der Postillion mitgebracht.

gelang es, das Gefährt binnen kurzem zurückzuschieben und
mitten auf die Chaussee zü bringen . Die Pferde wurden
wieder eingespannt und auch dieser Wagen fuhr mit dem
Gepäck der Reisenden nach dem Hotel.

Nachdem Drake für Marys Unterkunft Sorge ge¬
tragen , überließ auch er sich der Ruhe, während der Arzt
an des jungen Mädchens Lager saß und den Zustand der
Kranken beobachtete. Seine Diagnose war eine , richtige
gewesen, denn alle Symptome einer Gehirnerschütterung
stellten sich ein, begleitet von heftigem Fieber und Phanta¬
sieren. Er hatte jetzt erst kunstgerecht die wohl schmerz¬
hafte, aber ungefährliche Wunde verbunden ; diese selbst
machte ihm auch keine Sorge , wohl aber der sonstige Zu-
stand seiner jungen Patienttn . Ihm zur Seite und Hilfe
war die noch junge Wirtin des Hotels , welche alles auf¬
bot, es der Kranken bequem zu machen und sich zu deren
Pflege selbst erboten hatte . Ehe der Arzt sich entfernte,
gab er der Frau noch die erforderlichen Anweisungen über
die Pflege und die Diät für die Kranke und machte dann
Drake einen Besuch, auch diesem einschärfend, daß die größte
Ruhe dem jungen Mädchen Bedürfnis ' fei.

„Ich habe außer Eisumschlägen und absoluter Ruhe
einstweilen nichts verordnet ", sagte der Arzt ; „der morgige
Tag wird erst zeigen, was weiter zu tun ist. Nach allen
Anzeichen scheint die Gehirnerschütterung eine sehr heftige!
zu sein, und ihre Folgen könnten leicht von langer Dauer

Tage und Nächte waren vergangen, ohne daß MaryS
Bewußtsein zurückkehrte. Die Wunde am Kopf war in
der Heilung begriffen, und das Fieber , welches am zweiten
und dritten Tage die Kräfte der Patientin erschöpft, war
gewichen. Ruhig , doch augenscheinlich ohne Bewußtsein
für das , was um sie her vorging , lag Mary in den
blendend weißen Kissen da. Immer bedenklicher schüttelte
der Arzt den Kopf und mit jedem Tage wuchs Drakes
Besorgnis um seinen Schützling. Von Zeit zu Zeit öffnete
Mary die Augen, doch gedanken- und ausdruckslos irrten
fie umher. Sie schien nicht zu verstehen, was man mtt
ihr sprach; ttaurig blickte fie den Sprechenden an und ver¬
fiel dann in der Regel wieder in eine Art Halbschlummer.
Das tiefste Mitleid und die schmerzsichste Zärtlichkeit er¬
füllten den Baronet . der. ratlos oft stundenlang an ihrem
Bette saß. Fortsetzung folgt .)

_



anderen Regierungen, öle sich mit Deutschland im Krieg
befinden, mit sich bringen, indem wir ihnen grobe Kre-
Lite gewahren und alle materiellen Hilfsmittel zur
Bekämpfung deS Feindes organisieren und mobil¬
machen. um ihnen Kriegsmaterial zu liefern

. und die sonstigen Bedürfnisse jeder Nation nicht nur
in größerem Umfange als bisher, sondern auch in
ökonomischer nnd möglichst wirksamer Weise zu decken.
Weiter wurde der Kriegszustand mit sich führen, dab die
Marine sofort und vollständig mit den Mitteln zur Be-
kampfung von U-Booten ausgerüstet wird, daß weiter die
bewaffnete Macht sofort um eine halbe Million
Mann verstärkt wird, die nach meiner Meinung nachdem
Grundsatz der allgemeinen militärischen Dienstpflicht auS-
gebildet werden müßte. Dann müßte die Ermächtigung er-
teilt werden, womöglich die Armee noch um eine gleiche
Anzahl Mannschaftenzu verstärken."

Zum Schluß aber kommt erst der ganze Wilson an'S
Tageslicht . „Wir hatten ", sagt er. „keinen Streit mit dem
deutschen Volke". ^Die deutsche Regierung begann den
Krieg ohne Initiative , Kenntnis und Billigung
des Volkes : der Krieg wurde beschlossen von den Macht¬
habern. provoziert und geführt im Interesse der Dy¬
nastien und einer kleinen Gruppe ehrgeiziger
Männer , die gewohnt sind, ihre Landsleute als
Werkzeuge zu benutzen ." Folgt dann noch ein Wohl-
verhaltenSzeugnis für die Selbstbefreiung des russischen
Volkes und die Versicherung, daß Amerika nötigenfalls
die ganze Kraft der Nation aufwenden werde, um die
Machtansprüche „des natürlichen Feindes der Freiheit"
zu vereiteln.

Es ist, wie kaum erst gesagt zu werden braucht, unter
der Würde des deutschen Volkes , zu diesen Schluß¬
sätzen der Botschaft ernsthaft Stellung zu nehmen. Wenn
schon das Oberhaupt einer Nation , von dem man doch glauben
möchte, daß es in der Lage ist, sich über Zustände und
Vorgänge auf dieser Erde zutreffen zu unterrichten, die
Ereignisse in Deutschland lediglich vom Standpunkt eines
Hintertreppenromanschreibers angelsächsischen Geblütes be¬
urteilt . wie soll dann diese Nation selbst imstande sein,
eine wahrheitsgetreue Anschauung von den Dingen dieser
Welt zu gewinnen. Es ist aber wohl auch weniger mangel¬
hafte Erkenntnis als der bewußte Und bestimmte Wille
zur Parteilichkeit , der Herrn Wilson leitet und den
er bisher nur unter mehr oder weniger deckenden Redens¬
arten zu verschleiern suchte. Nein, er will den Zehnver¬
band nicht unterliegen sehen, und deshalb soll Deutsch¬
land unter . seine Bedingungen zur Beendigung des
Krieges gebeugt werden. Zur physischen Gewalt fügt er
noch die moralische Achtung, um den materiellen und
den seelischen Druck auf den Gegner so stark wie
nur möglich zu gestalten. Das ist echt amerikanisch,
echt angelsächsisch! Gott sei Dank aber zu¬
gleich auch i dumm und unvorsichtig, so handgreiflich ver¬
logen und unwahr , daß Herr Wilson sich über die Wir-
kung seiner Worte wohl noch reichlich zu wundern haben
wird . Wir können ihm nur dankbar dafür sein, daß tr
uns sein innerstes Seelenleben so rückhaltlos enthüllt hat:
so also sieht der Mann auS. der uns im vorigen Jahre
den Frieden bringen wollte und der unS jetzt den Fehde¬
handschuh ins Gesicht schleudert! Das deutsche Volk weiß
nun . mit wem eS zu tun hat, und wird dem Herrn die
Antwort nicht schuldig bleiben.

> politische Rundficbau.
Deutsches Reich.

+ Die Nordd . Allg. Ztg . wendet sich gegen den Auf-
re1 Ä vorläufigen Regierung an die Polen , der

öle ErriGrmg eines polnischen Reiches verspricht, das
sämtliche Teile des ehemaligen Königtums umfassen soll
Dieser AEruf lasse die Abhängigkeit der provisorischen
russischen Regierung von der von England gegen Deutsch-
land zurechtgemachtenKriegsformel erkennen, das Polen
der Zukunft , das die Mittelmächte errichten wollen, sei
ohne einen werteren Schwertstreich, ohne das Opfer auch
S * Ä ? einzigen polnischen Lebens, der Freiheit gewiß,
sobald die neue Regierung Rußlands sich entschließe den

Weg des Krieges zu verlassen, auf dem der ent-
thronte Zar sein geknechtetes Volk ins Verderben getrieben

Dre Mittelnrächte sind es, die Polen in Händen haben.
Worte, haben fit den Beweis

geliefert, daß sie dem schwer geprüften Lande die Freiheit
bringen . Kein Tropfen polnischen Blutes braucht dafür
-u streben, wenn Rußland wirklich nichts anderes als den
lobÄd ^ 'ihn 3rieben  strebt , den es haben kann,

Schweiz.
x Gegenwärtig werden in Bern Verhandlungen zur

Erneuerung de» deutsch - schweizerischen Wirtschaft-
abkommens geführt. Deutscherseits werden die Verhand¬
lungen von den Mitgliedern der Handelsabteiluna d-e
deutschen Gesandtschaft geführt. Sie werden voraussichtlichmehrere Wochen dauern.

Großbritannien.
x Wie die Engländer die von ihnen so hoch gepriesene

neue russische Freiheit auffasien, geht von neuem deutlich
hervor auS der Tatsache, daß die Anmusterung der russische«
Untertanen in England Tatsache werden soll. Das be¬
treffende Gesetz ist bereits fertiggestellt. Es handelt sich
um 25  000 Personen. England hält eS für selbstverständ¬
lich, daß die neue russische Regierung ebenso wie die alte
nichts dagegen einzuwenden haben wird . Die Freiheit
der Völker besteht für England feit altersher darin , daß sie
das Recht und die Pflicht haben, für Englands Zwecke zu
arbeiten und zu kämpfen.

Rußland.
x Viele Nachrichten stimmen darin überein, daß di«

Lage der neuen Regierung höchst unsicher sei. Justiz,
minister Kerenski sagte einer Abordnung der Schwarz¬
meerflotte. man möge nichUglauben . daß die Regierung

di« eroberten Volksrechte antasten dürfe. Geschehe das,
so wurde er sofort freiwillig zurücktreten. Einer Ansprache
des Vorsitzenden des Arbeiterausschusses Tscherdse an eines
der vor dem Taurischen Palaste erschienenen Regimenter
entnimmt der „Petit Parisien " folgenden Schlußsatz: „Ver-
trauet immerhin der provisorischen Regierung , aber ver-

w fcltnöIingS.fon&em überwachet ihre Handlungen !"
deS Äußern Miljukow erhielt ein Telegramm

aus Taschkend, in dem gefordert wird , daß die Grundsätze
der Befreiung auch auf die unterdrückten Einwohner von
Chanate Buchara und Chiva angewendet werden soll. Die
Türmer „Stampa zeigt sich sehr beunruhigt , alles geh«
in Rußland drunter und drüber . Alle Mahnungen
«ur Mäßigung seien vergebens, sogar bei den
gebildeten Klassen, die doch aus der Geschichte wissen
sollten, daß auf revolutionäre Exzesse stets wieder
dle Reaktion folge. Die furchtbaren Ereignisse
ta 3tu6fon& mufcten mit tiefer Besorgnis erfüllen.
Ganz Sudrußland wird als unsicher angesehen. Die Dörfer
veranstalten große Kundgebungen gegen die jetzige Regie¬

rung . Man verlangt von Petersburg sofort Antwort auf
die Frage , was mit den riesigen Gütern geschehen soll,
die dem Zaren gehören, sowie mit der kaiserlichen
Apanage. Von der Front sind bereits zahlreiche Bauern
zurückgereist, weil sie fürchten, daß sie bei der Teilung deS
groben Landbesitzes zu spät kommen. An eine Vor¬
bereitung der Feldbestellung denkt gegenwärtig niemand.
Die Aufruhrbewegung unter den Soldaten in Petersburg
wird ständig schärfer. Die Soldatenabteilung des
Arbeiterrats stellte die Forderung auf, daß die Über-
führung von Heeresabteilungen an die Front nur mit Zu¬
stimmung der Soldatenmehrheit geschehen darf.
Hu» In - und Ausland.

Berlin , 4. April. Ein Korps der Altersfreiwilligen
ist gegründet worden. Es besteht aus den llber-Sechzig.
iahrigen, die freiwillig am Hilfsdienst teilnehmen. Das Kows
hat auch uniformierte und bewaffnete Abteilungen.

Stockholm» 4. April. Nach einer Meldung traten sämt¬
liche polnischen Mitglieder au» dem russischen Reichsrat
und der Reichsduma mit der Begründung aus , daß Polen
als selbständiger Staat nunmehr von Rußland ge¬
schieden sei.

Basel , 4. Aprtt. Infolge der ungenügenden Getreide.
Zufilhr aus dem Mittelmeer wird wahrscheinlich auch die
Schweiz zur Einführung von Brotkarten schreiten müssen.

Lug ano, 4. April. Ein Dekret deS italienischen Reichs-
oerwesers hebt dre bisherigen gesetzlichen Bestimmungende,
Blockade und des Prisenrechts auf und ersetzt sie durch zahl-
reiche und wettgreifende Neuerungen enthaltende andere.

Madrid » 4. April. Wie amtlich gemeldet .wird, herrscht
§ "? E n̂ ganz Spanien . Graf Romanones erklärt, im
Salle der Aufrechterhaltungder Ordnung würden die kürzlich
verhafteten Arbeiter sämtlich wieder steigelaffen werden.

"-""EWW DWDW>,Ww, ^ ..

Willst Du '
unseren todesmutigen Boot Helden

zu Hilfe kommen?
Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
Leben und Gesundheit

unserer tapferen Feldgrauen
schützen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüsten Raub-
und Vernichtungspläne

zwingen?
»

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
das Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Kriegsanleihe!

«■onniiii Wlllliiiiiuim...

Der Krieg.
ttnf  Ostfront ziehen sich tm geräumten Gebiet
unsere Sicherungen planmäßig schrittweise weiter zurück

,äCTra « " >»«- b -r« Im
ÄbnÄlö « “ E --M ri„t

Der Brückenkopf von Coboly erstürmt.
, ^ ' oße» Hauptquartier, 4. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

lebbatt"" ^ ENSM ^ rraswar auch gestern der Feuerkampf
Westlich von Sr . Quentin und zwischen Somme

matSe 'fort *'1mm Uwe heftigen Erkundung--
dtt von .m« ÄÄ” 1 Opfern erkauften ste Boden,uns schrittweise preisgegeben wurde. — Bei

Don  Soissons nach Nordosten führenden
stsch?^Nor»ök- ^ °." °^ starkem Feuer einsetzende franzö-

Borstoße. - In und her ReimS erkannte Batterien.
und Verkehr wurden von uns unter

ballnna0°uo"lmen. — 9 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel-
ooüonS sind von unseren Fliegern abgeschossen worden.
Östlicher Kriegsschauplatz.
von de» GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold

Zwischen Meer und Pripjet « rar die
Artillerretatlgkeit in mehreren Abschnitten rege.

^ "chod wurde der von den Russe» auf
dem Westufer gehaltene Brückenkopf von Tobol » von
unseren Truppen, denen beträchtliche Beute in die Handfiel, genommen.

An der Front de» Generaloberst Erzherzog Joseph
v" Mackent-nH^ reSgrnppe des GeneralfeldmarschallS*>. Mackensen ist die Lage unverändert.

,, . Makedonische Front . Geringe
SMFliegergeschwader bewarfen Bah
(südöstlich von Bodena) ausgiebig mit Bo
entstandene Brände wurden durch Lichtbild

Der Erste Generalquartiermeister L

SngUfcbe Rüftungen gegen die Q
ii suchen eifrig nach Mitteln . *
u - Boot - Gefahr Herr zu werden. Die
Lei .ung „Boston Transcript ' meldet:

r. Bei ErftSmng des verschärften Unterst
brachte die Submarine Boat Corporation hL
rung von 600 Unterseebootszerstörernzum Vr-
65f men auf Rechnung der englischen RehL
n Die Fahrzeuge haben 70 Fuß Länge ,
4 8 Tiefgang. was die Wirkung de»
or ' -rschwert. und besitzen Motor, von
krui . . >e erreichen eine Geschwindigkeit oL

. - lwnsradius ist bei letzterer Geschwindigke"
bei 14 Knoten jedoch 1600 Meilen. Die FaW
sehr wenig, sind außerordentlich manövrierfäM
zehntägige Reisen unternehmen. Es sind di,
und fürchterlichsten Gegner der Unterseebote. ”
bootszersiorer erfordern die Mttwirkung von
deren Führer ein Unterseeboot bis auf 12 M-
einer Hohe von 800 bis 1000 Meter entdecken!

Das hört sich furchtbar an. Aber ersten«
so wie so schon an amerikanische Nachrichten von
berechtigte Abstriche machen und außerden
Praxis manches anders aus als auf dem
olatter See mögen sich diese flachgehenden
vielleicht einigermaßen sicher bewegen, bei
Wellen kommt es aber anders . Unsere U-
sich bisher jedem Gegner gewachsen gezeigt.

Versenkte norwegische Schiffe.
Nach einem Telegramm des norwegische,,

konsuls in Bilbao an das norwegische Min
Äußern wurde der Bergener Dampfer „Fan
Br .-Reg.-To.) mit einer Kohlenladung von
Lissabon unterwegs , von einem deutschen U-T
Der Toensberger Dampfer „Haolyst" in
Sandefjord nach England unterwegs , wurde
abend westlich von Lindesnaes versenkt. Der
Dampfer „Mauranger ", der am 20. Dezember
Kiesladung von Bomaron nach England abge
wird als verloren betrachtet. Die Besatzung 8?
15 Mann ; die Ladung war für 850 000 Kronen
Der Dampfer „Konsul Persson ". nach England
wurde in der Nordsee von einem U-Boot ve
Mannschaft war Zeuge, wie dasselbe U-Boot
kannten Dampfer aus Haugesund in Brand l
Kleine Kriegeport.

.Wte «, 4. April. Die Truppen der k. k. 2;
in k. f. Schützen umbenannt worden, wodurch
deuttg als Truppen erster Linie gekennzeichnet we

t Haag, 4.April. Die Stellung deS englisHalls Haig gilt als erschüttert. Als sein
er Korpskommandeur Wilson genannt.

Kein neues friedensange
Eine halbamtliche Erklärung.

Köln , „
^ SetIil, f ! tin3f  die Kölnische Zeitung
^sichtlich von sehr maßgebender Stelle jx
Darlegungen über die gegenwärtige politische L

Was der Reichskanzler am 29. März im
über Rußland gesagt hat, gehört zu den be
Kundgebungen, die während des Krieges vom A
tisch aus erlassen worden sind. Die ausdrückt
rung an die Tatsache, daß der Kaiser im I"
dem Zaren geraten hat , sich den berechtigte«
wünschen feines Volkes nicht zu widersetzen,
Märchen ein Ende, die deutsche Regierung habe st-
Unterstützung des früheren Regimes in Rußlan
gelassen. Das ist eine wichtige Feststellung ■
den Versuchen unserer Feinde, in Rußland das
gegen die deutsche Regierung zu befestigen. C
deutsam ist die ausdrückliche Erklärung , daß wir
in die inneren Verhältnisse Rußlands einmis
selbstverständlich auch diese stets eingenommeneH
so nötig ist es geworden, sie aufs neue dem
Volke in Erinnerung zu bringen , und eS ist im
Volke lebhaft begrüßt worden, daß diese Feststell
folgt sind. Ebenso einmütig stimmt man in D
der Erklärung des Reichskanzlers zu, daß wir di
haben, möglichst bald wieder mit dem russisch
in Frieden z« leben und zwar in einem
der auf einer für alle Teile ehrenvoller
läge aufgebaut ist. Diese Kundgebung bei
kanzlers muß maßgebend sein für die B
der Gerüchte, die sich im Ausland wie im Jnla
Rede des Reichskanzlers wie auch an die Auße
knüpft haben, die der österreichisch-ungarische M
Äußern Graf Czernin dem Leiter des „Wiener
blattes " gegenüber getan hat und an die Stell
leitender deutscher politischer Kreise zu diesen Aul
Es ist aus der Lage heraus verständlich, daß an
Äußerungen , wie auch an die Nachricht von 1
des verbündeten Kaiserpaare » und der
Staatsmänner inS Große Hauptquartier
Kommentare geknüpft worden sind. Es ist bebau
einige davon den richtigen Weg verfehlen '
beitragen , den Eindruck zu erwecken, als stünd«
Begriff, mit einem neuen Friedensangebot an 1
heranzutreten . Diese Deutung dessen, was st«!
letzten Tagen abgespielt hat, ist unrichtig,
grundsätzlich bereit sind, in Verhandlungen für efti
vollen Frieden einzutreten, ist von der deutschen
wiederholt offiziell erklärt worden, und über
bedingungen dazu kann niemand im unkl
Daran kann auch die Gestaltung der Dinge i»
nichts ändern . Diese klare Sachlage darf ni
falsche Auslegung der Kundgebungen und Borg
letzten Zeit verdunkelt werden. Wir sind in der
Ruhe abwarte « zn können, wie sich die Dinge
unserer Feinde entwickeln und wir lassen uns di
die sich auf die Erfolge unserer Waffen zu L«
zu Wasser stützt, nicht rauben . Bei der Mögli^
die Gerüchte und Deutungsversuche noch weit
falschen Weg gehen, erscheint es nötig , noch ei»
drückltch festzustellen, waS sich auf Grund der ma
Erklärungen deS Reichskanzlers von selbst oerst
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Hig ft« t*  Kretsveröauds für Handel
, «d Gewerbe im Diükretfe.

mm» taa.  de« 1. April, ha«», der Zrntralvorstand des
für Nassau zu Wiesbaden die Handwerker and

Abenden de- DillkretfeS ,u einer Versammlung
wbnrg eingeladen zwecks Gründung eine « KreiS»

Handwerk und Gewerbe nebst Errichtung einer
, KeratungS - und Auskunftrstelle . Di « Kreisbe»

^ vertreten durch den Landrat , Herrn RegterungS»
Hirbel und Herrn KreiSbaumetster Röver . Die
i her Städte hatten zu der Versammlung entsandt
Bürgermeister Gierltch - Dillenburg Herhaus -Hatger
Herr» Beigeordneten Lchumaan-Herborn. Alle
bevrrein« des Kreises hatten Be «tretet entsandt,
sonstigen gewerblichen Vereinigungen , Innungen

iblichen Genossenschaften deS KretseS mit einer
»nahm». Unier der Leitung deS Zentralvorstand».
für den Kreis Herrn Buchbtndermetster Richter»
nah« die Versammlung einen sehr anregenden

. einer Begrüßungsansprache d,S Borsttzenden leitet»
Sektor Kern auS Wiesbaden die Verhandlungen
j einen Bartrag über die Notlage deS gewerbliche«

«S, Maßnahmen zur Steuerung der Notlage seiten»
J und der Kommunal»erwaltungen und legte in»»
dt« eisern« Noiwenbtgkett de» Zusammenschlusses

»rk und Gewerbe angefichtS der Schwierigkeiten
r KrtegSverhältaiffe dar , um die Selbsthilfe in
. und Gewerbe organisiere » , einen Hilfsdienst » ach
' Bedürfnisse etnrtchien und dt« staatliche Hilfe nutz.
' , zu können . Im Anschluß daran behandelte
u )td,  Aufgabe und Einrichtung de» KreiSverband-
: Seraiungestelle . Der KreiSverbaad als daS berufene
'lir Handwerk und Gewerbe im Kretse erstrebt dir
Zsassung aller Gewe b̂everein «, handwerklicher Fach.
Innungen und gewerblichen Genossenschaften im
"i hat seine Hauptaufgabe in der Unterhaltung
«blichen Beratung «» und Au - kunftSstellr zu er»

, durch die eine praktische Förderung für Handwerk
»erbe erreicht werd n soll.
: iandrat. Herr RegirrungSrat von Sieb «!, begrüßt
!« dt» Anregung und gab der Et Wartung Ausdruck,

: lkretsverband und die Beratungsstelle im Dtllkrets,
>kommen möge ; an der Unterstützung der KretSver»
l Verde e» nicht fehlen . Er griff wtederholt in die
'mg eia und seinem Eingreifen ist »ich» zuletzt die
, raiche Beschlußfassung zu danken.

! ebenso überzeugende « Worten forderte Herr Bürger»
teklich- Dillenburg die Ve sammlung auf , dem Anträge
8 . Nachdem noch verschiedene Vertreter der

Innungen da » Wort ergriffen hatten und so-
1 den Vorsitzenden , alt auch dem Berichterstatter
»n gegeben worden waren , wurde di « Gründung
mbandS einstimmig beschlossen. Aus Antrag deS

»drais wurde sofort der geschäftSsührenve Vorstand
Ißtwählt. Aus der Wahl gingen rinsttmmtg hervor:
Geister Richter »Dillenburg alt vorsttzender , Tüncher»

»tdi.Herborn als deffen Siellvertrrier , Dr . DöngeS»
als Schrtfiführer und Bctgrordmier GudeltuS.

^Rechner . Der Vorstand wurde beauftragt , » ach
kder in den Hauptpunkten besprochenen Ntchlltnien

JW»  de « verband » vor,ub,reiten , die einzelnen
l ganungeo pp . einzeln aufzusordern , ihre Vertreter
««« » Vorstände , dem auch Vertreter der Behörden
^namhaft zu machen und demnächst den weiteren

i« berufen , um die Satzungen vorläufig festzu.
! « orbereiiungtzn zur Wahl eines Geschäftsführers
matungsstell » zu treffen.

"üden verstanden haben . Wo es sich ermöglichen lätzk,
sollten Eltern , Paten und Verwandte unseren Schulrekruten

Kriegsanleihe kaufen . Das ist die beste
„Versicherung für unsere Jugend . Und wie schnell sind
del Len bequemen Zahlungsbedingungen im Verwandten«
kresse 1lX> Mark aufgebracht ! Wo ein Wille , ist auch
em Weg I

m Landwirtschaftliche Arbeit an Tonn » und Feier«
Ja § e5 .‘. ? rte ^beiten der Feldbestellung , Saat und Ernte,
des Einfahrens , Ausdreschens , Düngerfahrens sowie alle
Erd -, Kultur - und sonstigen Arbeiten in Feldern , Gärten.
Wiesen . Weinbergen , Forsten und Anpflanzungen usw . sind
wahrend der Kriegszeit auch an Sonn - und Feiertagen
geilattet . , Es ist, wie von amtlicher Seite betont wird,
vaterländische Pflicht , durch Ausnutzung der Zeit zum Ge¬
angen der Ernte und damit zur Sicherung der Volks»
ernabruna beizutraaen.

JÖ Man schreibt uni : Der am Sonntag im „ Naffauer
Hof " hier stattgehabt , vaterländische Familtenabend.
der drill « in diesem Jahre , war geweiht einem der Größte»
Deutschlands , dem Schmt -d des Deuttchen Reichet,
Bismarck,  der am 1. April 18 l 5 das Licht dieser Welt
erblickte. Die Deklamation, » de» Abends , vorgetragen von
den Schülern der Bolks » und Mittelschule sowie von unserem
Lokaldichter Herrn Ntcooe mut.  wielen auf di, Bedeutung
det Taget hin . vor allem aber fand diese Wethe den
beredtsten Ausdruck in dem schönen meisterhaften Vortrag
der Herrn Pfarrer Weder  von hier . Redner verstand et
t« anschaultcher Weise drn Zuhörern die beide » Gestalten
BiSmarck und Zeppelin,  zwei Säulen des Deutschen
Reichet , greifbar de« geistigen Auge vorzuführe » . Er zeigte
die echt deutsche Art Bitmarckt in seiner Offenheit in der
Diplomatie unseren Feinden gegenüber , dt» mitunter vrr»
wirrend auf dies , einwirkte ; denn dies , « einten , Diplomatie
decke fich mit verlogen , und Verschlagenheit . BiSmarck habe

SnENKWEhR FfLANZT AUF!
SO LAUTET DAS 5I6NAL - WENN DRAUSSEN VOR OE« FEIND
DER LETZTE STURMAN6RIFF BEV0R5TEHT •BLITZSCHNE LL
FLIEGEN DIE BLANKEN EISEN AUS DER//SCHEIDE UND
FIEBERHAFT WARTET JEDER AUF DAS/ / KOMMANDO!

MMMMW / rnsaif
UM MIT DONNERNDEM HURRA
GEMENGE EU WERFEN»AUCH IHR

HER IN RUHE EUREM GEWERBE
KONNTET «TRETET ZUM

DEN/
IM j

f/l

6E6NER IM HAND
'LANDE- DIE IHR SIS
NACHGEHEN

'ENDKAMPF AN!

JEDEN PFENNIG/ ''/HERAUSf
50 LAUTET DAS/lZ/siGNAL

?ZEICHNET KRIEGSANLEIHE>
DAS KOMMANDO « UM
DRAUSSEN IN OST UNO ft

\

Unserer heutigen Ausgabe liegt ein ZetchuungS»
schein für die 6 . Kriegsanleihe  bet . Bedingungen
nfw . finden fich auf der Rückseite des Scheinet aufgedruckt.
Möchte von drn Scheinen recht ausgiebiger Gebrauch ge»
macht werden.

& (Städtische Mittelschule .) Ja die 6 . Klaffe
der Mittelschule find 41 Kinder neu ausgenommen worden.
Di - G samizahl der Schüler ist auf 169 gestiegen . 97 « naben
und 78 Mädchen.

Schöndach . (Kriegsanleihe . ) Ein glänzendes
Zelchnvn ^tergebniS hat die hiefige Schul « zu verzeichnen.
Bit jetzt übersteigt dasselbe schon zehnlausend Mark . Et
handelt fich nur um Zeichnungen von Var . und Sparkaffen,
guthabe » . Lebensversicherungen und Lombardierungen find
nicht einbegriffen . — Dt « früheren » nletheergebn .ff« find btt
jetzt schon um das Doppelte und Dreifache überttoffen.

Limburg . (Strafkammer .) Der Grubendtreklor B . und
orffe « Ehefrau au - DlÜrnburg waren wegen Verheimlichung
von Kartoffel » vom docrige « Schöffengericht zu , « er Geld,
strafe von je 20 Mk. verurteilt worden . Die hiergegen
eingelegte Berufung wurde jetzt verworfen.

Ufingen . Der « reisfeststell , ist nach Mitteilungen d,S
LandlaiSamirS tn letzter Zeit ungenießbare käs «artige
Butter  abgeltesert worden , dt« nach kurzer Zeit schon ta
eine « ekelerregenden Zustand überging . Der Landrat warnt
die Butiererzeuger vor weiterer Ablieferung derartiger
minderwertiger War « und bedroht fie mir erheblichen Strafen.

» ^ " ursel , 4 . April Bei der Holzversteigerung  im
hiesigen vtadtwalde wurden am Montag Preise von unglaub»
t'.cher Höhe ei zielt und Gebote abgegeben , die man bald alt
wahnsinnig bezeichnen möchte. Da « Klafter Holz kam im
Höchstgebot aut 115 Mk. ; daS find 300 — 400 Prozent höhere
Preise gegen FrledeiSwerte . Die Käufer tragen an derartig
unverantwortlichen Preisen selbst d e Schuld . Am Montag
kam es vor . daß auf ein Klafter Ho !z ein Erstgebot von 70
Mk. abgegeben wurde , das zweite Gebot lautete „ 100 Mk " ;
also ohne jedes Besinnen bot der Kausltebhaber sofort 30 Mk.
mehr. Gegen solchen Unfug sollte die Behörde einschreiten.

Frankfurt . » f dem Bahnwege von hier nach München
ist ein , Rohrplaiteokoffer mii Ft ms , Akten , Geschäl '- büchern.
eine « Testament und Karten tm Wert » von 4000 Mark
spuklos verschwundk » . Dt , Bahab -höcde forscht eifrig nach
de« verbleib d-S Koffert.

Eltville . Am ramStag nachmittag wurde bei einem
Gewitter di» hiesige katholisch , Kirche und daS Pfarrhaus
von einem Blitzstrahl getroffen , der verschiedene « Schaden
anrichtete.

IN DER LUFT NEUE
DEN FEINDEN ZU

FINANZIELL NICHT
unsre KÄMPFER Mr

Uh'SIE GESCHWOREN,
HEIT HIN FÜR*

UND IHR

INSREN BRÜDERN DA
'WEST-AUF DER SEE UND |

'KRAFT ZU VERLEIHEN UND
EIGEN - DASS WIR AUCH

'NIEDERZURINGEN SIND-
'GEBEN -GETREU DEM EID-DEN

'FREUDIG LEBEN UND GESUND
EUCH«.EURE ZUKUNFT-

IHR SOLLT JA GARNICHTS OPFERN
NICHT LEBEN » GESUNDHEIT- NICHT
GELD Ü.6UT - NUR EURE PFLICHT
»SOLLT IHR TUN -OEM VATERLAND

».DENEN GEGENÜBER- DIE FÜR EUCH
DEN FRIEDEN ERKÄMPFEN ! DRUM:

ÄlM PfTNNIC MEHAU5?
"ZEICHNET KRIE65ANLEIHD

Aus Nah und Fem.
Herborn , den 5 . Aprik 1217.

Merkblatt für den 6 . und 7 . Avril,
lfgang 5-« (5« , g Monduntergang 4*° (4“ ) SS.
Ergang 6‘° (0« ) ÜMondaufgang 65V(7 12) N.

«om Weltkrieg 1915/16.
*5?®- Die Russen werden tn den Karpathen an

^Wanat — 1216 . Italienische Nieder»

Jeegefecht zwischen englischen Geschwadern bet
Die Deutschen erobern den „Termtten-

»rdwestlich Verdun.

B *[L 1528 Maler Mbrecht Dürer gest . — 1807 Die
^setzen Rostock. — 1884 Dichter Emanuel Geibel gest.* "»" i - — lv «4 kupier emanuel wcioei fielt,

behauptet, den Nordpol erreicht zu haben. —
«unoesrat beschließt die Einführung der deutschen

1814  Napoleon I. entsagt her Krone und wird
erbannt. — 1875 Dichter Georg Herwegs, gest. —
Hmrtch Wichern, Begründer der inneren Mission in

nett - ~ " 1898 Otto Baensch, Erbauer des Nordost-
> ^ 1806 Ende der Marokkokonserenz in Algeciras.oon der _ _ .

>er le „ “"ff « Schulretruten l So ist das Leben!
ier r« gLs,,? ^ en, die anderen kommen ! Tausende er-
edauerl Kinderherzen sagen zur Osterzeit der
en wlt m'enH» ömtt , ber  schönsten Zeit ihres Lebens Ade,
ündev brnh- E munterer Plappermäulchen betreten , geführt
an die vi k!X ^utterhand . zum erstenmal das Schulhaus.

> Man^ b Mbrelange treue Freundschaft schließens gch L lahrelange treue Freundschaft schließen
« Kutscher Vater wird in diesen Tagen seine

i «i ist? r̂ § ^dengraben nach der Heimat richten und
r beqî EN Liebling auf dem ersten Gang zur
hen 9« M^ ten . Die gute Mutter ^ hat daheim den
iber d>l

EIN PCLDORAUCR.

■hteultdö behütet . Wie mannigfaltig
oie Gefühle und Gedanken , die

einen"̂ eit die Herzen so vieler Eltern bewegen,
nn^ sŝ tlie rüstet man sich zur Entlassung des

m der anderen freut man sich auf den
°es „Jüngsten ". Wenn Palmarum vorbei

'J n Friedenszeiten die . Zuckertüten" in den
d,^ " er Schaufenster . Heuer wird 's knapp
i 3?™ ~un 9 für die Tüten . Wo heute verständige

erwandte sich über den ersten Schulgang
Mkuen , da wissen sie auch , wie sie ihrem

enst etner . deinen süßen Freude einen viel
njL,, errD etfen können , den der Kleine heute
de,/« ^ Erstehen kann . Aber in späteren Jahren
fori» - * Jugend sicherlich einmal ihren Eltern

e UN dritten Krieasostern 1017 dtp

nur das eine Ziel gekannt , seinem Vaterland und seinem
Kaiser zu dienen , deffen größter Swlz gewesen sei , ei« rreurr
Diener feinet Herrn und feinet Volk « zu sein , daher sein
Wahlspruch war : » Wir Deuischrn fürchten Gott — und
fonfi nichts tn der Welt !" Dt » Kraft zu feinem großen
Werk entsprang seinem starken Pfiichibewußisetn . dat wieder
wurzelte in seinem schönen Familienleben und wurde genährt
durch sei» feste» Gotlveriraue » . . Auch unser Graf Zeppelin
wurde den Zuhörern t» seinem ganz «-n Wirke « vorgesührt,
antangend alt schneidiger uud mutiger Retter oisttter in
1870/71 bis zum Beherrscher der Lütt « ; der sein ganzes
Leben in den Dienst feinet Vaterlandes stellt« und der auch
dann fein vertrauen zu seine « Hohe« Werk« nicht verlor,
wie einer seiner Lufischtffe bei Echtrrdingrn in Flammen
aufging . Ihm war et am Abend seinrt Leben - vergönnt,
die Bewunderung feinet Werket zu schauen . Gleich BiSmarck
war auch bei Zeppelin ein starker Pflichtgefühl ausgeprägt,
und die Quellen desselben waren : ein iraulet Heim und
Goltverirauen . Leider « angelt mir Zeit und Raum , de»
so schönen, anregende « Borlrag eingehender hier zu erörtern.
Herr Postsekretär Jung  von hier la « eine « Borlrag über
die RetchSbank vor , zu deffen Eiläuierung Ltchistlder Vor¬
gefühl ! wurde » . Die Zu ' örer sollten eine » Einblick ge»
wtnne « in dt, Arbeit der Reicht dank, und die Mulloien
ermuntert werden , ihre Gelder dem Staat « zu opfern was
jedes echten Deutschen Pflicht sei. Außer diesen beiden Vor.
trägen sorgten dt» Deklamationen der Schüler , die Gesänge
der Volksschüler und dt« mufikalischen Vorführungen der
Herren Gertchltsekreiär Cnyrtm  und Lehrer Hillesheim
für angenehme Unterhaltung und Abwechslung . Herr
Bürgermeifter Birkendahl  begtüßie am Anfang die Gäste,
sagt « ihnen Dank für ihr zahlreiches Erscheinen , wies hin
auf die Sreigniffe der letzten Tage , an der Westfront , tn
Rußland , die Rückkehr der,Möve " , und ermahnt , zu einem
gleichen heldenhaften Benehmen tn der Heimat , wozu in der
gegenwärlige » Zeit jedem Gelegenheit geboren sei, so z. B.
durch Zeichnung auf die Kriegsanleihe . Am Schluß der
Frier dankte er allen Herren , die durch ihr « Kraft und Zeit
zum schönen Gettufikn det Abends brtgeiragen hatten.
Wenn diese Worte schon tm Sinne aller Zuhörer gesprochen
waren , so noch mehr der Dan ! an bi » Kinder , dt« so
Schönet geleistet hatte «. Ein Ansporn für Kinder und
Eltern . Nicht unerwähnt 'oll bleiben , daß fich auch aut»
wärst e Gäste etngefunden hatten , hoffentlich hat rt ihnen
bet unt gefallen.

A Krtegranleihezeichnung der $ imn Krupp.
^ rma  hat außer der schon gemeldete»

Zeichnung von 40 Millionen Mark auf die sechste Kriegs"
anlethe (fünfte Kriegsanleihe gleichfälls 40 Millionen Markt
weitere 10 Millionen Mark neue 4M»%ipe Schatzauweisungen
^zeichnet und zugleich 20 Millionen Mark alte ffiK
anlcibe m neue 4V2°/# ige Schotzanmell '.'-nüri , umgetauschj.

eHMH & ÄS , i$5
O Graf Kwilecki als Feldgrauer . Einen einst viel»

genannten jungen Herrn beherbergt zurzeit die Stadt
Glogau in der Person des Grasen Josef v . Kwilecki . det

/berühmten " langwierigen Prozeß bekannten
Maioratserben von Wroblewo . Der junge Gras , der in
BreSlau seme Gymnastalzeit beendet hat . will bet einem
Glogauer Truppenteil als Fahnenjunker eiutretm.

O Protestfrist für Wechsel tn Elsast -Lothringen.
Nachdem der Bundesrat bestimmt hat , daß die Protestsrist
für Wechsel , di « in Elsaß -Lothringen zahlbar sind . frühestenS
mit dem 31 . Juli 1917 statt mit dem 30 . April 1917 abläuft,
werden die Postprotestaufträgekmit Wechseln , die in diesem
Gebiete zahlbar sind , und deren Zahlungstag in die Zeit
vom 30 . Juli 1914 biS einschließlich 28 . Juli 1917 fällt,
am 31 . Juli 1917 nochmals zur Zahlung oorgezetgt werden.

0 Reiche Stiftung . Eine Stiftung oon 400 000 Mark
ist der Stadt Mansfeld zugefallen . Der Stifter ist d«
in Mmisfeld geborene Rentner Wernicke , der zuletzt in
Berlin wohnte . Die Zinsen der 400 000 Mark sollen »«
wohltätigen und tu gemeinnützigen Zwecken der Stadt
verwandt werden.

O Keine Beschlagnahme der Weinvorräte . Im Wein¬
bau und Weinhandel tauchen immer wieder Gerüchte oon
einer Beschlagnahme der Weinvorräte auf . Eine solche
Maßnahme ist zurzeit weder vom Kriegsernährungsamt
noch von militärischer Seite tn Aussicht genommen . ES
scheint nach Mitteilung de» Kriegsernährungsamts die»
unzutteffende Gerücht vielmehr von beteiligten Kreisen zur
Erlangung ungerechtfertigter Preissteigerungen verbreitet
zu werdm . Von Weinhandlern werde zum Ankauf von
Wein mit dem Hinweis aufgefordert , daß eine Wein»
beschlagnahme bevorstehe.

O Die Bayern wollen keine Fremden haben . Der
Verkehrsrat d-s bayerischen Vereins zur Förderung (k)
des Fremdenverkehrs in Bayern hat beschlossen , daß die

Bayern bis JuliAufnahme nicht bayerischer Fremder tn oul ,
ganz gesperrt , und daß oon Juli ab nur eine den einzelnen
Fremdenplätzen angepaßte Zahl oon Gästen ausgenommen
werden soll . Gegen diesen Beschluß erhebt der Hotelier»
verband des oberbayerischen Hochlandes scharfen Wider¬
spruch.

S Eine Kriegsspende der Deutschen in Niederländil » .
Indien . Die unter den in Niederländisch -Jndttn an»
sasstgen Deutschen veranstaltete Kaiser Wilhelm -Sammlunä

* • «&**? Ässwsssrsa s
Lmidsturmmamt im Dienst erschossen . Der T -tt

9 k etn  ® tuö i rtt ° * Kaminski aus Mlawa . Am
gesetzt. Êrrettung wurden 1000 Mark Belohnung oÄ

« Vergiftetes Verbandzeug . In Philadelphia ist mit
giftigen chemischen Lösungen getrünttes Verbandzeug ge¬
funden worden . Kranke , welche die Binden gebraucht
batten , find gestorben : durch einige Verbände , die mit dem
Bodensatz der giftigen Lösung durchträntt waren , wurde»
eiternde Wunden verurlacht.



Berftantlichter Champagner. Um sich eine nette
Einnahmequelle zu sichern, batte Frankreich während des
Krieges den Weinbau in der Champagne verstaatlicht. Mit
den Staatsweinen soll aber sehr wenig Staat zu machen

• sein , und nur die Preise können sich sehen lassen ; erschwing¬
bar sind sie nur für Kriegslieferanten und frischgebackene
Millionäre, denn der Preis der Flasche stellt sich auf etwa
30 Frank. Das aber dürfte genügen, um dem Champagner
in gewissen Kreisen, die nur das, was recht teuer ist.
kaufen, eine große Beliebtheit zu sichern. Vorläufig aller¬
dings ist das finanzielle Ergebnis des staatlichen Weinbaus
recht schlecht, und ein privates Unternehmen würde bei
solchen Einnahmen — oder vielmehr Ausfällen — sofort
bankrott gehen. . Im Triebwerk des Staates aber", so
spottet ein Pariser Blatt, .verrät sich ein schlechtes Er-
gebnis stets durch Beförderung des Mannes, der alS
.Direktor" das Unternehmen herunterbringt."

Deutsche Verständigung an der griechischen Grenze,
Den Pionier-Zwischenpark Hochoben über dem Doiran-See
verwaltete ein richtiggehender bayerischer Landwehr-
Pionier-Unteroffizier mit einigen Mann. Angehörige eines
thüringischen Regiments holen sich einiges Material, und
einer fragt: .Gann 'ch 'ne Schrotsääche(Schrotsäge) ge-
borcht kriechen?" — .Bringst's nachdem aa z'rückl" ist die
Antwort. — . Was sachsd du?" — „Z'ruckbringen sollst sei
mit deutlicher Betonung auf . z'ruck" und bereits leichtem
Grollen in der Stimme. . Ich weetz nich, was de sachsd,
erklärt verständnisvoll der thüringische Sachse. Da nnscht
sich ein mit internationalen Sprachkenntnissen ausgestatteter
Freund ein: „Reduhr bringen sollst de de Sääche! —
.Ach so, reduhr gä'm soll ich se? No. da sach's dock
kleichl"

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Kerlin,  4 . April, abend». (WTB . Amtlich.)
I « Westen bei Regenwrtter nur in wenigen Abschnitten

lebhaft« Artillerietätigkeit.
I « Osten und in Mazedonien nichts besondere».

Amerika.
Genf,  5 . April. (TU) Wie die Agentur Radio

meldet, erklärte Wilson im Laufe seiner Rede beim Hinweis
auf die finanzielle Hilfeleistung für di, Entente: Der Bestand
unseres Schatze« beträgt zur Zeit 3 Milliarden, 44 Millionen
und 309292 Dollars, die größte Geldansammlungder
Weltgeschichte. Diese Stell, der Botschaft wurde in dem
amtlichen Text nicht ausgenommen.

Bern,  5 . April. (TU) Von de» bisher vorliegenden
Schweizer Preffestimme» zu Wilsons KrirgSbotschast ist es
dt, de» „Berner Tagblattrs' , die unumwunden den deutsche»
Standpunkt verficht Die Rote ist, so schreibt das Blatt,
einerseits auf eine absolute Ignorierung der Schuld aufgebaut,
die Wilson durch Gewährung freier Versorgung ver Entente
mit Kriegsmaterial auf sich geladen hat und andererseits
auf demagogische Anschuldigungen, di» absclut der Wahrheit
entbehren. Wilson und sei» Volk haben die Mittelmächte
durch die einseitig» Versergung der Entente ungeheuer ge¬
schädigt. Drmgegenvller ist der Schaden, der durch die
Unterbindung drs amerikanischen Handels entstanden ist.
ganz minimal. Was Amerika gegen die Mittelmächte g"
sündigt hat, da« schreit zum Himmel, den» es ist vergoffeurS
Rrnschenblut, das die Geldgier Amerikas anklagt.

Amsterdam,  b . April. (TU) AvS Rew-York ver-
lautet: „United Preß" meldet aus Washtngto», daß Schritt,
unternommen worden find, u« sofort mit de» Alliierten für
die Fortsetzung des Krieges zusammen zu arbeiten. Sprtngrive
hat bekannt gemacht, daß die Flott» i« dem Augenblick wo
der Krieg erklärt werde, mit den Alliierten zuiamm,»gehen
werde. Er sei ferner eine Bewegungi« Entstehe« begriffen,
die fordert, so viel Tonnen Schiffsraum der internierte»
Schiff, zu beschlagnahmen, als Deutschland oft amerikanischen
Schiffen versenke» werde.

Aufruf!

Bür bte Redaktion verantwortlich : Otto Reck.

.In den Kampf der Männer um die Heimaterde sollen die
Frauen das Edelste hineintragen: Glaube. Barmherzigkeit,
Reinheit" — so lautet ein Ausspruch unserer erhabenen all-
verehrten Kaiserin, der wohl in jedem echten deutschen Frauen¬
herzen lebhaften Widerhall gefunden hat. — Aber mehr als
je müßten jetzt, wo e, stch im heißen Völkerringen um unseres
geliebten Vaterlandes Sein oder Nichtsein handelt, solche
schönen Empfindungen in tatkräftiges Mtiwirken umgesetzt
werden! Soviel Segensreiche- auch schon seit Kriegsbeginn
nach allen Richtungen hin geleistet wurde, so viele Beispiele
edelster Opferfreudigkeit und selbstloser Hingabe wir auch hier
unter unseren Augen stch entfalten sehen— immer wieder
treten neue Aufgaben aa dtS gesamte deutsche Frauenwelt her,
an, deren Lösung herbeizusühren heiligste Pflicht ist.

Von Wiesbaden her ist von höherer Seite die Aufforde-
rung ergangen, wie allerwärtS, so auch hier im Dillkreise eine

B. Entfernungsschätzen,
v . Gruppenwettkämpfe (wie 1916, außerdem.
0. Schnellseh- und Meldeübungen.

An den Uebungen A— C hat sich jeder ju
kämpfen zugelassene Jungmann zu beteilige» ,

Ü. Wertung der Kämpfe.
Tie Wertung erfolgt einheitlich nach Puy

Kriegsministerium wird eine Wertungstafel hier
Mit den vorbereitenden Uebungen für die 2^

in den einzelnen Jugendabteilungen bald zu beginn» )
ist die Hälfte der verfügbaren Zeit einzuräumen. '

Ueber die Ausgestaltung der Wettkämpfe und,
reitstellung von - Geldmitteln wird demnächst^
Verfügung ergehen.

Berlin , den 18. Februar 1917.
Kriegsministe

Eine Stimme zur Rebe Wils««».
Berlin,  5 . April. Der „Vorwärts" führt auS:

WilfonS Rede wird noch Anlaß zu mancherlei Erörterungen
geben. Besonders bemerkenswert dünkt uns aber feine Auf-
faffuug, vaß die russisch« Revolution zur Wiederherstellung
des Weltfriedens beitragen könne. Darnach scheine der
Präsident der Meinung zu sein, der deutsch-amerikanische
Krieg könne zu« Abbruch gelangen, noch ehe er sich voll¬
ständig entwickelt hat. _ _

Bekanntmachungen der Müschen Bewiltung.

Kreisstelle für
Frauenarbeit im Kriege

zu gründen. - Dieselbe bezweckt, ein Zusammenlaffen aller
hier schon in enger Tätigkeit bestehenden Vereine, um die jetzt
in erhöhlem Maße in daS Erwerbsleben(tzeereSverdienst) herern-
gezogenen Frauen nach Möglichkeit zu unterstützen und ihnen
in ihrem Haushalt und der Kinderpflege hülfreiche Erleichterung
z« verschaffen. — An alle Einwohner deS Dillkreise» richten
wir daher die Bitte, uns bei der Gründung dieser Fürsorge-
stelle gebefreudig und mithrlfend zu unterstützen, damit die
„KreissteÜe Dillenburg " rasch und tatkräftig ihre Wirk-
sanftest beginnen und ihrer Aufgabe gerecht werden kann. Am
Mittwoch, -en II. April, nachmittag; 3 Uhr
soll im Kreishause (KretSsaal) eine

Versammlung
staitfinden. zu der alle bereit» geworbenen Mitglieder hierdurch
zum Erscheinen aufgefordert werden, wie auch gleichzeitig an
Alle , die sich helfend und fördernd an dieser sozialen Pflicht
betätigen wollen, sei es als tätige oder als zahlende Mitglieder
die Einladung ergeht, der Versammlung beizuwohnen.

5ür öie Kreisstelle für Frauenarbeit im Kriege:
ieryl von Sybel.

Zur Vorbereitung der für den Sommer 1917 vom Kriegs¬
ministerium in Aussicht genommenen Wettkämpfe im Wehr¬
turnen für die Jugendabteitungen der militärischen Vor¬
bildung der Jugend gibt das Kriegsministerium folgendes
bekannt:

1. Einteilung der Käanpfe.
ES finden statt: .

weitere und engere Ausscĥ idungskärnpse rn den einzelnen
Jugendabteilungen (Jugendkompagnien ), Endkämpfe inner¬
halb der Kreise pp.

2. Zeit.
Es werden ausgetragen:

die Entscheidungskämpfe bis 4. 6. 17;
die Endkämpfe bis zum Beginn der Ferien und der Ernte.

3. Zulassung.
Tie Beteiligung an den Wettkämpfen ist eine freiwillige.

Jedoch wird erwartet , daß alle Jungmannen an den weite¬
ren Ausscheidungskämpfen teilnehmen.

Voraussetzung für die Zulassung ist, daß
a)  die Jungmannen mindestens seit dem 1. 4. 191 i emer

Jugendabteilüng der militärischen Vorbildung der Ju¬
gend angehören und an diesem Tage 16 Jahre alt find;

b) geschlossene Jugendabteilungen von Vereinen gemäß Ver¬
fügung vom 29. 12. 1916 Nr. 1672 Ela — ihre Unter¬

stellung unter die Aufsicht des stellv. Generalkommandos bis
zum 1. 4. 1917 beantragt haben.

4. Gegenstand der Wettkämpfe.
A. Fünfkampf:

Pflichtübungen:
1. Hindernislauf,
2. Handgranaten werfen,
3. Weitsprung,
4. Schnellaus über 100 Meter.

Wahlübungen:
5. a) Turnen am Reck oder

b) Turnen am Barren oder
o) Hochsprung oder
ä) Stabhochsprung oder
e) Schwimmen . . ^ . , , .
Ausführungen zu Al — 5d  im allgemeinen tote bet den

Wettkämpfen 1916 (vergleiche Verfügung vom 29. 5. 16.
Nr . 3303/5. 1601b Anlage ).

Regelung der Fleischversorgung.
DaS für diese Woche zugewiesene Fletsch wird am

Gamstag. den 7. April d. I ., nachmittags von
1 biS 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen Zeit
ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorlage der Fletschkarl«
statt, von welcher von den Metzgern die Marken abz».
trennen find. „

Ueber alle» Fleisch und Fleischwaren, welche bi» 5 Uhr
nicht abgeh,lt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise find:
Kalbfleisch daS Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch dar Pfund . 2,20 Mk.

— Der Bürgermeister: Birkendayl.

Ich ersuche die Herren Leiter der Jugend^ »
nien die erforderlichen Vorbereitungen schon jetzt,
sen, damit eine möglichst große Anzahl Jungy
den Wettkämpfen teilnehmen kann. Nähere Ant,
geht später. ,

Tillenburg , den 26. März 1917.
Der Landratsamtsver

gid)ttyirl-S!)(attt »->>>--> D
Am 2. Osterfeieriag, nachmittag« 4 Uhr:

Jugendvorstelluag.
.Die Furcht vor der Freude", 4 A„.

Abend» 8 Uhr: „Ihr letzter Tanz ", Drama in,

Giessener Pädagogi

Siegener Privat-

Handels -Scl
Siegen , Bnrgstrasse.

Unterricht in allen kaufmännischen Fäch«
in Schön-, Rund- und Zierschrift . Ausfc

Stenographieren und Maschinenschra

Das neue Schuljahr
Die Anfnabtne ist am Montag, den 16. April, voj
10 Uhr. Die Anmeldung wolle man mögÖT
an die Schulleitung gelangen lassen ; von
ausführliche Prospekte kostenlos zu haben.

Kaufe
alte Rotzhaarmatrat

Karl Färber, Schmaler

gesucht.

Wehr & Sattinj
Zum 1. Mat ordentliches

Mädchen,
welches schon gedient hat,
gesucht.

Frau J. Weyel,
Awtsapoiheke.

%

tatrrtitt

ilt Jc

(Private H3h. Lehranstalten.
A Pädagogium

Lehrplan der Oberrealschule mit
gymnasial, und realgymnasial.
Nebenkursen.

Sexta—Oberprima. Kleine Klass.
Einjährigen-, Primareife- Abh
turlenpriifung. -

Individueller Unterricht . Arbeits¬
stunden unter strenger Aufsicht.

Sehr gute Erfolge in den Prü¬
fungen,die z. T. mit Zeitgewinn,
indem Verlorenes eingeholt
wurde, bestanden wurden.

C ^ U i’i 1q  vh o i rr » fBr  Zögling®beider Abteilungenjocnulerneim Lage. Grosser Park. Beste Vsfl
Charakterbildung auf Grund tüchtiger Arbeit und .

Pflichterfüllung. — Musik. — Sport, w
Drucksachen nnberechnet durch die Direktion: .

(Lahn), Ludwigstr. 70, in der Nähe der Universität.
Empfehlungen aus Herhorn und Umgebung.

Für Schulpflichtige staaiLJ
B. Handelsrei
I. Realklassen (

bis Untersekunda).
Ziel: Ausbildg. i.Hai

Einjährigen-Präfa
II. Oberklasse (ii

kursus). Beding®
des Einjährigensc]
entspreeh. Aufna'

Ziel: Vollkommene,
in all. Handelsfächel,
Fremdsprach, (auctl

Sk
Seme!

geringe
likenst«
hud'flrei
»um
iltCllf

lhi giwi
wird

mr
fv

1

Arbeiter and Mm
*ufa

Schmii
Waschmi

vorzüglich reinigen^
(Markevsni

Drogerie A.

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Heute Nachmittag 3 Uhr entschlief sanft nach langen schweren Leiden unsere
liebe Mutter, Grossmutter und Tante

mm

Frau Johannette Jung
ged. Petry

Lebensmittelversorgung.
Am Samstag , den 7. April, vormittag« von 10—11

Uhr Ausgabe von Eiern nur an Kranke auf Zimmer Nr. 8
de» Rathause». m . a*  ,

Am EamStag . den 7. April Verkauf von Butter
ln der Verkaufsstelle von Max PtScator  an die Inhaber
der roten Fettkarten gegen Abtrennung von Abschnitt Nr. 12,
in der BerkaufSstelle von Friedrich Krimmel  an die In.
Haber der gelben Fettkarten gegen Abtrennung von Abschnitt
Nr. 10.

Herb -orn, den 4. Upril 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

im Alter von 71 Jahren. Um stille Teilnahme bitten namens aller trauernden Angehörige*

Fritz Jung und Kinder
Heinrich Jung
Lehrer Lorenz und Kinder.

Sinn , den 4. April 1917.

Die Beerdigung findet statt am 1. Ostertag Nachmittag 7*5 Uhr.



nic hnung auf zur freien Verfügung des Zeichners stehende Stücke.
ittlungsstelle. . ..

Zeichnungsschein
für

“G uuf Grund der umstehend abgedruckten Bedingungen zeichne

MarkHanliifl
äe(ii

on:

7o Deutsche 0lCtCl)6CltTlCtl)C(Sechste Kriegsanleihe)
Januar/Juli-Zinsscheinen. Beginn des Zinsenlaufs am 1. Juli 1917, Fälligkeit des ersten Zinsscheins

am 2. Januar 1918.

ich
wir

5% Reichsanleihe
niemer

3 wStücken zu ltnfmt
enej Verrechnung von 5 % Stückzinfen und verpflichte
Sehen

freien Verfügung zum Preise von 98 ,— Mark für 100 Mark Nennwert mit
^ ^ Su deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen
M°Anngeren Betrages, der“jj auf Grund dieser Anmeldung zngeteilt wird. Die Stückelung bitte .Z nach
^ Umstehenden Angaben̂ vorzunehmen.
^* mirfifhceirfien, , Die auf Zeichnung zugeteilten Stücke sind laut untenstehendem Anträge dem

^ khmrauttfl Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung
rohT"‘ ' I zu übergeben. (Anmerkung zu Ziffer5 der Bedingungen.)

den
Vorname, Familienname

1917 . »nd Stand, bei Frauen
außerdem Geburtsname:,

Wohnung:
(Bitte deutlich schreiben.)

mpel der Vermittlungsstelle

j ^Stückelung
I ^ folgende Stücke

| |Û 20000 - J(

zuzut,-ilen:

r „ 10000= „
£ „ 5000= „
■_ » 2000 = „
| . 1000= ,,y~i/ 500= „

tt 200 = „
100= „

zusammen Ji

»Eilsche‘7 Zwischeuscheiue
zu JC  20000

10000
5000
2000
1000

isere

ehende Zeichnung zugeteilte
- RkichSlmleihe
bezahlt.

jh— , tat _ 1917.
_ | dt.

Stur au», «füllen, wen« die Niederlegung der zugeteilten Stücke
beim Kontor der Reichshanptbank für Wertpapiere gewünscht wird.

Niederlegungsantrag.
Dt- ^ -uf Ol3 -ichnung»°n Mark

5*/. Reichsanleihe zugeteilten Wertpapiere sind dem Kontor der Reichshauptbank für

Wertpapiere in Berlin zur Aufbewahrung nnd Verwaltung unter den von der Reichsbank
_ . „ , ich bisher noch nicht.

festgesetzten Bedingungen zu ubergeben. Lin Konto habe ^ in  BuchUSeit . _

Die eingehenden Zinsen solle» erhoben werden:

») bei der Retchsbank in . :. — -

b) durch Überweisung auf Girokonto in

e) durch Überweisungauf Postscheckkonto in-

von

von
. . . fortlaufend oh ne besonderen Anttag

a ) durch die Post ^ #û m̂aligen Anttag

e) durch Überweisung auf derPostscheckkonto
für das Sparkassenbuch M-

Sparkassr in

f) an der Kaffe des Kontors der Reichshanptbank für Wertpapiere in Berlin.

kl .1917.

Eigenhändige Unterschriftr
Vorname. Familienname und Stand,
bei Frauen außerdem Geburrrname:
(Für Mmderiähnge deren Eltern oder
Vormünder mit entsprechendem Zusatz.)

(Bitte deutlich schreibest

jk  Weiterte ca M 811U1 der Neichshtuchtknnk für WerkMpüren Berlin



Sechste Kriegsanleihe.
5%Deutsche Reichsanleihe.

4 '/, % Deutsche Retchsschatzauwetsuugeu , »»«loevar mtt 1107. »»«
2** Befirrttn »« btt »nrch de» » eie« eewachseue»  thUyil » * ***** w eiter« 5 •/„

»»» 4 *%• « Reitchsschahmtweis»»- ««
9 *$ Reich »arf bU  Schul »»ees

»»»her nicht heraosehe». S »>te
«nsgeieGt.

1. Streber 1824 « udige» « ch t*w» »«her
nt» eine « rmSfiignng b*4 Ztnckfuhes "

**  W « SchnUtUerschreihun- eu kS»di«e» ««» »en Inhabern »i« RLtkzahlnng , «» vollen Nennwert anbiete »,
»ilt «Ach bi»sichtlich»er frühere« « »leihe». Die Inhaber Snnen über bi« Schnlbverschretbn«, . - —,- ....- int » nab
tot» «de» jedes «»bere Werchavier jederzeit (»nrch Dertanf , Berpfäadnng nsw.) verfüge».

Die Bestin»»»»»««» übe, »ie Schnlbverschreibnnge» finde» aus die Schnl>b»chfvrde»nn«e» entshrechen».

MtW »
fteüni«

2«« in

Dedingnngen.
Ieich»»ag»stelle ist die Reichsbank« Zeichnungen werden
von Donnerstag , de« 15. MLrz, bis Montag , den 16. April 1917, mittags 1

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei allen Zweigan
Reichsbank mit Kaffeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch durch Vermittlung der Königlichen E«
(Preußischen Staatsbank ), der Preußischen Lentral -Genossenschaftskasse in Berlin , der Königlichen Lauptbank in Rü
ihrer Zweiganstalten , sowie sämtlicher Banken , Bankiers und ihrer Filialen , sämtlicher öf fe n t l i chen S pa rka sse n und ihrer V erl
Lebensversicherungsgesellschaft , jeder Kreditgenossenschaft und jeder Postanstalt erfolgen. Wegen der Postzeichnungen

Zeichnungsscheinesind bei allen vorgenannten Stellen zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
scheinen brieflich erfolgen.

Die Schuldverschreibungen sind in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen
Januar .und 1. Juli jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am I. Juli 1917, der erste Zinsschein ist am 2. Januar

Die Schatzanweisungen find in Gruppen eingeteilt und in Stücken zu 20 000, 10 000, 5000, 2000 und 1000 Mark mit dem glei
lauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schuldverschreibungen ausgeferttgt . Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweisuna
auS ihrem Text ersichtlich.

Dre Scöatzanweisungen werden zur Einlösung in Gruppen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Januar 1918, ausgelost
auf dir Auslosung folgenden 1. Juli oder 2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert zurückgezahlt. Es werden je«,

_ _ Gruppen ausgelost, als dies dem planmäßig zu ttlgenden Bettage von Schatzanweisungen entsprickt.
auwei. Die nickt ausgelosten Sckatzanweisungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Frühestens auf diesen Zei
fnttectt. Reich berechtigt, sie zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Inhaber alsdann statt der Barrückzahlung 4 »,

ferneren Auslosung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen
Schatzanweisungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt, die dann noch unver!
anweisungen zur Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt der Barzahlung 3'/r > ige mit 12
je .100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern.

teilung . 2
Zinsen,
lauf.

3. Ein.
lssnng
der
Schatz.

Kündigung ishnicht zulässig. Die Kündigungen müsien spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf einen Zinstei
' Schatzanweisungenund ihre Tilgung durch Auslosung werden jährlich5°/o vom Nennwert ihres ursprüngli,

o-betch.
»nng «.

I. Satt,,
lnng.et ««f.
lnng.

Für die Verzinsung der <
aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosten Schatzanweisungen werden zur Einlösung mitverwendet . Die auf Grund der'
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahltenSchatzanweisungen nehmen für Recknung des Reichs weiterhin an der Verzinsung und Ad,

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausgelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzahlung der,
Schatzanweisungen maßgebenden Bettage (110"/«, 115 °/v oder 120 » zurückgezahlt.

Der Zeichnungspreis bettägt:
für die 5 % Reichsanleihe , wenn Stücke verlangt werden. 9J
. . 5 % „ wenn Eintragung in da« Reich »schuldbuch mit Sperre bis pnn 15. April 1918 beantragt wird 97^
. „ 4'/,% Reichsschatzanweisungen. 98,]

für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinse ».
Di« Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungsschluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Bettäge gelten als i

Im übrigen entscheidet die Zeichnungsstelle über die Löhe der Zuteilung . Besondere Wünsche wegen der Stückelung find in demi
gesehenen Raum auf derVorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben. Werden derarttgeWünschenichtzum Ausdruck gebracht,so wird dieq
von den Vermittlungsstellen nach ihremErmeffen vorgenommen. SpäterenAnttägen aufAbänderung derStückelung kann nicht stattgegeb

5«

S,
bei

Die Zeichner können die gezeichneten Bettäge vom 31. März d. J . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa schon vor
bezahlter Bettäge erfolgt gleichfalls erst vom 31. Mär , ab.

Die Zeichner find verpflichtet: 30 °/, des zugeteilte» Betröge « spätestens am 27. April d. 3,
20 % „ . . . , 24. Mai . .

. . . , 21. Juni , ,
25 % » m r , „ 18. Juli

mi  bezahlen . Frühere Teilzahlungen find zulässig, jedoch nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auch auf
Zeichnungen find Teilzahlungen jederzeit, indes nur in runden durch 100  teilbaren Beträgen des Nennwert - gestattet : doch v
Zahlung erst geleistet zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbettäge wenigsten« 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen « «verzinslichen Schatzscheine de« Reichs werden — unter Abzug von 5 »/» Diskont vom

frühestens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.
7. <po». Die Postanstalten nehmen nur Zeichnungen auf die 5»/, Reichsanleihe entgegen. Auf diese Zeichnungen kann die

.. am 31. Marz , sie muß aber spätestens am 27. April geleistet werden. Auf bi« zum 31. März geleistete Vollzahlungen werden
nungen .90  Tage , auf alle andern Vollzahlungen bis zum 27. April , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden , Zinsen für 63 Ta

s. «m. . Den Zeichnern neuer 4 */, % Schatzanweisungen ist es gestattet, daneben Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen t"
tauf« . Kriegsanleihen in neue 4 % % Schatzanweisungen umzutauschen, jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel alte Anleihe,

Nennwert ) zum Umtausch anmelden, wie er neue Schatzanweisungen gezeichnet hat. Die Umtauschanttäge find innerhalb der Zei
bei derjenigen Zeichnungs- oder Vermittlungsstelle , bei der die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind, zu stellen. Die alten
bis zum 24. Mai 1917 bet der genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauschstücke erhalten zunächst Zwischens,
neuen Schatzanweisungen.

Die 5% Schuldverschreibungen aller vorangegangenen Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatzanweisungen
Die Einlieferer von 5% Schatzanweisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung von M 1,50, die Etnlieferer von
anweisungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M 0,50 für je 100 Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4'/, «/, Schatz,
der vierten und fünften Kriegsanleihe haben M 3 — für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen. .

Di« mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke find mit Zinsscheinen, die am 2. Januar 1918 fällig find, die mit April/OktME
auSgestatteten Stücke mit Zinsscheinen, die am 1. Oktober 1917 fällig find, einzureichen. Der Umtausch erfolgt mit Wirkung vom 1. ! sich
so daß die Einlieferer von April Oktober-Stücken auf ihre alten Anleihen Stückzinsen für V* Jahr vergütet erhalten . r-

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtausch verwendet werden, so ist zuvor ein Anttag auf Ausreichung von SchuldverschreÜ
die Reichsschuldenverwaltung (Berlin SW 68, Oranienstraße 92/94) zu richten. Der Anttag muß einen auf den Umtausch hinweisendes ht.
enthalten und spätestens bis zum 20. April d. J . bei der Reichsschuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden Schuldverschreib,
nur für den Umtausch in Reichsschayanweisungen geeignet find, ohne ZinSscheindogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden ' !£ ?
nicht erhoben. Ein« Zeichnungssperre steht dem Umtausch nicht entgegen. Die Schuldverschreibungen find bis zum 24. Mai 1917» (5°E
Absatz 1 genannten Zeichnungs- oder Vermittlungsstellen einzureichen. ° Oer

K Die »Ufletetltfn Stücke flimklicher» rie, «anieihen werben auf Antrag der Zeichner »«» dem Nentor der Reich«baupt»ank für Wertst apich

Berlin , im Mär , 1917.

Eedeucki bei Ott» ». balle» BeEa , , Ul 98. *»
Reichsbank- Dire

»nrenfiet»
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